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So erfolgreich Andrea Zogg heute 
unterwegs ist, so harzig verlief 
der Start seiner Karriere: Anfang 
der Achtzigerjahre klopfte der 
Churer vergebens bei Schauspiel-
schulen im In- und Ausland an. 
Ihm fehle einfach die Begabung, 
attestierte ihm der damalige Lei-
ter der Berner Schauspielschule, 
nachdem er auch dort durch die 
Aufnahmeprüfung gerasselt war. 
Die Verunsicherung war da, doch 
der Wille, trotz allen Absagen 
weiterzumachen, war grösser: 
Ein paar Jahre später, 1990, 
stand er in «Tatort» vor der Ka-
mera. Und für eine Nebenrolle 
war ausgerechnet jener Mann 
vorgesehen, der ihm zuvor das 
Talent abgesprochen hatte. «Das 
war eine nachträgliche Genug-
tuung», sagt Zogg nicht ganz frei 
von Schadenfreude.

Comeback in «tatort»
Zoggs Schauspielkarriere nahm 
in der Theatergruppe der Evange-
lischen Mittelschule Schiers ih-
ren Anfang. «Theater spielen war 
das Einzige, was mir damals rich-
tig Spass machte», blickt Zogg 
auf seine Schulzeit zurück. Regio- 
nal machte er bei den Freilicht-
spielen Chur erstmals auf sich 
aufmerksam, 1981 in Goldonis 
«Campiello» und im Jahr darauf 
in Shakespeares «Mittsommer-
nachtstraum». Unter den weit 
über 100 Produktionen, die Zogg 
inzwischen auf dem Buckel hat, 
ist ihm auch Becketts «Warten 
auf Godot» in der Poststrasse in 
guter Erinnerung: «Eine schräge 
Sache mit viel Publikum.» Man 
sah ihn zudem in den Filmen 
«Jenatsch» (1987) von Daniel 
Schmid und «Reise der Hoff-
nung» (1990) von Xavier Koller.

Für den 54-jährigen Schauspie-
ler, der mit seiner Familie in Ta-
mins wohnt und in Zürich noch 
eine kleine Absteige hat, bedeu-
teten seine drei Engagements in 
der Krimireihe «Tatort» Anfang 
der Neunzigerjahre den eigentli-
chen Durchbruch. Den Einstand 
am Fernsehen gab er damals als 
«Detektivwachtmeister mit be-
sonderen Aufgaben» Reto Car-
lucci an der Seite von Mathias 
Gnädinger als Kommissar Walter 
Howald. «Tatort» habe seinen 
Bekanntheitsgrad schlagartig er-
höht, sagt Zogg, der zurzeit in 
Luzern seinen vierten «Tatort» 
dreht. Diesmal als Kripochef  
Ernst Schmidinger in «Schmutzi-
ger Donnerstag». «Inzwischen 
bin ich vom kleinen Ermittler 
zum Polizeikommandanten auf-
gestiegen», bemerkt Zogg mit ei-
nem Augenzwinkern.

«bunter Hund»
«Ich bin ein bunter Hund», sagt 
Zogg von sich selber und spielt 
damit seine Vielseitigkeit an, die 
ihn etwa 2010 als ausgedienten 
Eishockeyspieler Noldi Sturzen-
egger in «Champions» und ein 
Jahr später als sexistischen Älp-
ler Erwin und schwulen Promi-
coiffeur Willy Caduff in «Liebling 
lass uns scheiden» in die Schwei-
zer Kinos brachte. «Ich hatte das 
Glück», so Zogg weiter, «dass 
man mich nie als Netten oder 
Bösen in eine Schublade ge-
steckt hat.» Seine «Königsdiszi-
plin», wie er es nennt, bleibt aber 
das Theater: «Da ist alles live, es 
gibt keine Klappe und keinen 
Schnitt.» Er spielte an bekannten 
Häusern wie dem Theater am 
Neumarkt Zürich, Schauspiel 
Frankfurt, Maxim Gorki Theater 
Berlin und Schauspielhaus Wien. 

Nun freut er sich auf das Kultmu-
sical «Rocky Horror Show», das 
vom 6. bis zum 18. März im 
Theater 11 in Zürich aufgeführt 
wird. «In jungen Jahren», so 
Zogg über sein Engagement, «ist 
der Hype um die «Rocky Horror 
Show» an mir vorbeigegangen. 
Umso schöner, das jetzt live auf 
der Bühne nachholen zu kön-
nen.» Der eigentliche Star des 
Abends ist aber das Publikum. 
Denn die Verkleidungen der Zu-
schauer, die mitgebrachten Uten-
silien wie Wasserpistolen, Klopa-
pier, Reis und Mehl sowie das 
Mitsingen und Mittanzen sind 
Teil des Spektakels. Zogg: «Und 
ich darf von der Bühne aus zu-
schauen. Grandios! Allein schon 
dafür lässt man sich als ungelieb-
ten Erzähler gerne ausbuhen – 
das ist doch mal was anderes für 
einen Schauspieler.»  n

P o r t r ä t

Vom Kripochef in «tatort» zum Erzähler 
in der «rocky Horror show»

Andrea Zogg ist auf der Bühne und vor der Kamera so präsent wie noch 
nie. Furore machte der Churer etwa als Kommissar in «Tatort» und als  

sexistischer Älpler in «Sennentuntschi». Nun tritt er in Zürich als Erzähler 
im Kultmusical «Rocky Horror Show» in Erscheinung. 

tExt und bild: PEtEr dE JonG

Ein gefragter schauspieler: Für andrea Zogg läuft es zurzeit wie am schnürchen.

M u s E E n

Rätisches Museum

Hofstrasse 1, 7000 Chur

Tel. 081 257 48 20

www.raetischesmuseum.gr.ch

Bündner Naturmuseum

Masanserstrasse 31, 7000 Chur 

Tel. 081 257 28 41

www.naturmuseum.gr.ch

Bündner Kunstmuseum

Postplatz, 7000 Chur

Tel. 081 257 28 68

www.buendner-kunstmuseum.ch

öffnungszeiten für alle drei Museen: Dienstag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr, Montag geschlossen. 

Neu: Das Bündner Kunstmuseum ist am Donnerstagabend bis 20 Uhr geöffnet.

«Funde und Befunde»
Neue archäologische Dauerausstellung

Mit der Eröffnung der Archäologie-Ausstellung 
«Funde und Befunde» im letzten Dezember ist 
die Neugestaltung der Dauerausstellung des  
Rätischen Museums abgeschlossen. Die Dauer-
ausstellung gibt einen Überblick über die Ge-
schichte und Volkskunde Graubündens. Jedes 
Stockwerk ist einem Thema gewidmet: «Macht 
und Politik» heisst es seit 2007 im ersten Ge-
schoss. 2008 kam «Arbeit und Brot» in der  
zweiten Etage hinzu. 2009 folgte «Glaube und 
Wissen» im dritten Stock. «Funde und Befunde» 
beginnt mit der Steinzeit und den ältesten Bünd-
ner Siedlungsspuren von Chur-Marsöl um etwa 
11 000 bis 9500 v. Chr. In der folgenden Früh-
bronzezeit kommt es zu einer intensiven Neube-
siedlung des Alpenraumes. Die folgende Eisen-
zeit hat ihren Namen vom Eisen, das die Bronze 
ablöst. Um 15 v. Chr. wird das heutige Graubün-
den von den Römern erobert, was zu grossen 
kulturellen Veränderungen führt. Letztes Kapitel 
ist das Frühmittelalter.

Letzte Tage
Noch bis zum 18. März ist die Sonderausstel-
lung «Cheese! – Fotos von Menschen aus 
Graubünden» zu sehen. Aus einem Zeitraum 
von rund 150 Jahren wurden Fotos ausgewählt, 
welchen den historischen Wandel des Fotogra-
fierens und Fotografiert-Werdens aufzeigen.

Dienstag, 13. März, 18 Uhr
Öffentliche Führung durch «Cheese! – Fotos von 
Menschen aus Graubünden».

Dienstag, 20. März, 18.00 Uhr
Öffentliche Führung durch «Funde und Befunde».

«Leben ist Vielfalt –  
Vielfalt erleben»

Der Kanton Graubünden ist reich an unter-
schiedlichen Landschaften. Diese bieten vielen 
Tier-, Pflanzen- und Pilzarten optimale Lebens-
bedingungen. Die Ausstellungen im Bündner 
Naturmuseum zeigen diese Vielfalt in ihrer 
ganzen Bandbreite. Die Besucher erwartet eine 
spannende Ausstellungslandschaft, in der The-
men wie «Biodiversität», «Geologie der Alpen» 
und vieles mehr erlebbar sind. Die Ausstellung 
im Erdgeschoss stellt Vertreter aller Säugetier-
ordnungen Graubündens mit Hilfe eindrückli-
cher Präparate vor. So erfährt der Besucher, 
wie ein junger Fuchs wenige Tage nach seiner 
Geburt aussieht, wenn er noch blind und unbe-
holfen im Bau heranwächst oder welche 
«Tricks» der Schneehase anwendet, damit er 
im hohen Schnee nicht versinkt. 

Mittwoch, 7. März, 12.30–13.30 Uhr 
Rendez-vous am Mittag im Bündner Naturmu-
seum: «Geheimnisse des Vogelzuges – Wie 
überwinden Vögel Meer und Wüste?» mit Bru-
no Bruderer, Biologe, Vogelwarte Sempach.
 
Donnerstag, 15. März, 20.15 Uhr 
Vortrag und GV der Naturforschenden Gesell-
schaft Graubünden: «Tropenkrankheiten mit 
biologischen Mitteln bekämpfen» mit Dr. Bar-
bara Frei Haller, Biovision/Uni Neuenburg. 

Mittwoch, 28. März, 17 Uhr 
NATURsPur: Vorträge für Menschen ab 9 Jah-
ren. Diesmal zum Thema «Skurrile Tierwelt – 
von eierlegenden Säugetieren bis singenden 
Fischen» mit Flurin Camenisch, Zoologe, Bünd-
ner Naturmuseum.

LOS – Vaclav Pozarek 
Library of Sculpture
18. Februar bis 6. Mai 

Der in Bern lebende Künstler Vaclav Pozarek 
(*1940) ist vor allem durch sein skulpturales 
Werk bekannt geworden. Weniger bekannt ist 
sein grossartiges Archiv über Bildhauerei von der 
Antike bis zur Gegenwart. Nun wird Pozareks 
«Library of Sculpture» (LOS) im Bündner Kunst-
museum Chur erstmals eine eigene Ausstellung 
gewidmet. Dafür baut der Künstler im ersten 
Stock der Villa Planta eine weiträumige Biblio-
thek mit allen dazugehörigen Möbeln. 

Neupräsentation der Sammlung
Während der Ausstellung von Vaclav Pozarek 
werden die Meisterwerke aus der Sammlung im 
Sulserbau neu präsentiert. Im Untergeschoss der 
Villa Planta findet zeitgleich eine Ausstellung 
ausgewählter Zeichnungen statt und im Erdge-
schoss ist die kapitale, raumgreifende Neuerwer-
bung «Vom Rhein» von Dieter Roth zu sehen. 

Donnerstag, 8. und 29. März, 18 Uhr
Öffentliche Führungen durch die Ausstellung 
«Library of Sculpture».

Donnerstag, 8. März, 19 Uhr
Vortrag von Jan-Andrea Bernhard zum Thema 
«Bibliotheken in Bündner Patrizierhäusern: Re-
präsentationsmittel der Adligen oder Arbeits-
mittel der Gelehrten?».

Donnerstag, 15. März, 19 Uhr: 
Vortrag von Dorothée Bauerle-Willert zum The-
ma «Aby Warburgs Bibliothek: ein Laborato-
rium kulturwissenschaftlicher Bildgeschichte».
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